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Die Räumung des Rheinlandes
Neubegrenzung der drillen Zone

TU Koblenz, 16. Okt. Nach dem Versailler Vertrag wird
die Grenze der dritten Besatzungszone durch einige Richt¬
punkte gewisserniahen nur in der Luftlinie bestimmt.
Es war daher nötig, sie für den Augenblick der Räumung
genauer festzulegen. Diese Festlegung ist nunmehr gesche¬
hen durch «ine soeben vom Neichskommissar veröffentlichte
Vereinbarung , die er im Einvernehmen mit den beteiligten
Länderbehörden unter dem 30. September d. I . mit der in¬
teralliierten Rheinlandkommission abgeschlossen hat. Die
dort beschriebene Grenzlinie hält sich genau an di« verein¬
barten Richtpunkte und stellt außerdem klar, daß der Stadt¬
kreis Aachen frei wird. In der vorausgegangenen Verhand¬
lung wurde ferner erreicht, daß eine Anzahl Ortschaften der
Kreise Daun und Adenau, die nach dem Vertrage noch wei.
ter als besetzt gelten sollten, aus der dritten Vesatzungs-
zone ausscheiden. Die Grenze beginnt hiernach an der
deutsch-belgische« Landesgrenze südlich Aachen, durchschnci-
det die Eifel in südwestlicher Richtung, erreicht die Mosel
bei Vremm, folgt ein gutes Stück dem Mosellauf bis zu
der Biegung bei Nehren, verläuft dann weiter in südöst¬
licher Richtung durch den Hunsrück und gelangt über Sim,
mern an den Rhein bei Bacharach. Etwas südlich hiervon
schließt sich aus der rechten Nhcinseite die alte Grenzlinie
des Brückenkopfes Mainz an. Diese neue Grenzziehung ist
allerdings wegen der bald nachfolgenden Gesamträumung
nur noch von verhältnismäßig geringer praktischer Be¬
deutung.

Verlegung des Neichskommiffariats nach Wiesbaden.
TU Berlin , 16. Okt. Der Reichsminister für die besetz¬

ten Gebiete hat nunmehr wegen des künftigen Di«nftsihcs
des Retchskommissariats für die besetzten rheinischen Ge¬
biete in Koblenz, dessen Verlegung anläßlich der Näu-
mungsmaßnahmen notwendig wird, Bestimmungen dabin
getroffen, daß das Rcichskommissariat unter entsprechender
Einschränkung seines Personalbestandes im Laufe des Mo.
nats Dezember d. I . nach Wiesbaden verlegt wird. Gleich¬

falls wird der Amtssitz des Präsidenten der Neichsvermö-
gensvermaltung für die besetzten rheinischen Gebiet« im
Dezember von Koblenz nach Wiesbaden verlegt werden.

*

Die größte französische Volksschule im Gaargebret geht ein.
TU Saarbrücken , 16. Okt. Die französische Volksschule

in Heiligenwald, zeitweise die größte der von der französi¬
schen Saargrubenvermaltung unterhaltenen Volksschulen
des Saargebictes , di« in ihrer Blütezeit von über 600 Kin.
der» besucht wurde, ist im Laus« der letzten Jahr « so weit
znrückgegangen, daß wegen Mangels an Schülern ihr Fort¬
bestehen unmöglich ist. Mit dem 1. April kommenden Jah¬
res wird die Schule geschlossen werden. Dem Lehrerperso¬
nal ist die Kündigung zum genannten Termin bereits zu-
gegangeu.

Eisenbahnunfall im Rheinland
TU Köln, 16. Okt. Auf dem Bahnhof von Au a.d. Sieg

stieß am Dienstag morgen der von Köln in Richtung Betz¬
dorf an der Sieg verkehrende Personenzug 1618 mit einem
in Fahrt befindlichen Güterzug zusammen. Bei dem Zu¬
sammenstoß wurde eine Anzahl Fahrgäste leicht verletzt. Die
Lokomotiven beider Züge wurden schrver beschädigt.

Politische Zusammenstöße in Hannover
Ein Polizcibeamter tot, S Verletzte.

TU Hannover , 16. Okt. Gelegentlich einer am Montag
abend im Posthorn stattgefundenen nationalsozialistischen
Versammlung kam es gegen Mitternacht auf der Deister¬
straße zu Reibereien zwischen dem nationalsozialistischen
Saalschutz und -politischen Gegnern . Die Schutzpolizei war
mit etwa 80 Mann zu Fuß und einer Abteilung berittener
Polizei erschienen, um die Säuberung des Deisterplatzes
vorzunehmen. Dabei kam es zu schweren Zusammenstößen,
wobei drei Zivilisten und 2 Polizeibcamte durch Messerstiche
schwer verletzt wurden. Ein Polizeibcamter verstarb nach
seiner Einliefcrung ins Krankenhaus.

Vermeidung des Bürgerkrieges in China?
Der FriedenstörerFenggefangen genommen

Marschall Tschiangkaischeck gibt den Kamps nicht auf.
Tokio, 16. Okt. Marschall Tschiangkaischek hat einem Ver¬

treter der japanischen Telegraphen -Agentur erklärt , daß er
nicht daran denke, ohne Kampf die Macht den Generalen Den
und Feng zu überlassen. Er besitze das Vertrauen der Kuo¬
mintang und sei mit Vollmachten ausgestattet , um jeden
Aufstand zu unterdrücken. Neun Divisionen würden nach
Nordchina entsandt, um den Aufstand niedcrzuschlagcn. Er
erklärte weiter, General Feng habe mehrere Gencralst ^ S-
offiziere bestochen, um einen Anschlag gegen ihn vorzube. ei-
ten. Drei vor kurzem verhaftete Offiziere hätten ausgesagt,
daß sie Gelder und Waffen für diesen Anschlag von General
Feng erhalten Hütten.

Die innerchtnefische Lage ist undurchsichtig. Die Nanking¬
regierung macht alle Anstrengungen, um General Uen zu
bewegen, sich wieder von Feng zu trennen . Die Entschei¬
dung NcnS, entweder zugunsten Nankings oder zugunsten
Fengs wird im Augenblick als der Schlüssel der Lage an¬
gesehen. Die Nankingregiernng behauptet, daß ausreichende
Geldmittel für eineu Kampf zur Verfügung stehen.

Feng Gefangener Mens
Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Nanking er¬

klärte der Vertreter des General Nen, der Gouverneur der
Provinz Schansi, General Feng sei nunmehr Gefangener
in der Residenzstadt Schansi, wo er als Gast Nens gehalten
werde, nachdeln er von Nens Truppen eingeschlossen wor-
den sei. Es seien Maßnahmen getroffen, die Ruhe und
Ordnung in Norbchina aufrecht zu erhalten.

Aufstand in Chincsisch-Turkcsta«.
In EHInesisch-Turkcstan ist ein Ausstand gegen die chine¬

sische Negierung ausgebrochen. Der Oberbefehlshaber der
dort liegenden chinesischen Truppen , General Ljulin , hat
General Feng mitgeteilt, daß er die Beziehungen zur Nan-
kingregierung abgebrochen habe und sich auf die Seite Fengs
stelle. Der Oberkommissar der Nankingregiernng in Kasch¬
gar ivurde von den Aufständischen verhaftet.

Verhandelt die Muckdcner Negierung mit Moska»?
Nach japanischen Meldungen aus Charbtn hat bet Laha-

sttsu an der Mündung des Sunaari in den Amur ein schive-
res Gefecht»wischen Russen und Cinesen stattgefunden, das
zwei Tage lang dauerte. Von den Russen wurden drei chine-
sische Kanonenboote versenkt, wobei 800 Chinesen Len Tod
gefunden haben. Auch die russischen Verluste sollen sehr

hoch sein. Die Russen eröffnten den Kamps, wobei die
über die Grenze vordringcnden Truppen von 7 Kanonen¬
booten und 14 Flugzeugen unterstützt wurden. Zwei Tage
lang bonrbarbierten die Russen die chinesischen Stellungen
die das Feuer kräftig erwiderten.

Die am 11. Oktober auf die chinesische Stadt
Tungkiang am Amirr unternommenen Angriffe sowjetrus¬
sischer Truppen stellen nach einer Schanghaier Timesmel-
dung offenbar noch nicht bas Ende der russischen Operatio¬
nen bar. Vielmehr sind Gerüchte im Umlauf, wonach ein
allgemeiner russischer Angriff bevorsteht. Zu gleicher Zeit
wollen die Gerüchte nicht verstummen, daß dis Muckdener
Regierung Allsgleichverhandlungen mit der Sowjetregie,
rnng eingeleitet habe, an denen auch der früher« Außen¬
minister Willington Koo teilnehme.

Trauer in Baden-Baden
Der belgische Delegierte de la Croix gestorben.

TU Baden-Baden, 16- Okt. Gestern morgen ist der bel¬
gische Hauptoertreter im Organisationsausschuß der Bank
für internationale Zahlungen, de la Croix,  an einem
Herzschlag plötzlich verstorben.

Der Tod des Ministers de la Croix kam nicht nur dem
Organisationsausschuß , sondern auch der Familie des Ver¬
storbenen völlig überraschend, da Minister de la Croix noch
vorgestern frisch an der Arbeit des Organisationsausschusses
teilgenommen hat. Minister de la Croix gehörte der katho¬
lischen Partei an und wurde nach dem Waffenstillstand Mi¬
nisterpräsident, um eine Regierung der nationalen Einigkeit
zu gründen. Nachdem er sein groß angelegtes Programm
wirtschaftlicherund kultureller Reformen durchgeführt hatte,
trat er zurück, um belgischer Vertreter bei der NeparationS-
kommission zu werden. Er hat in dieser Eigenschaft an allen
internationalen Konferenzen in Verfolg des Versailler Fvie-
denSvertrageS teilgenommen.

Aus Anlaß des plötzlichen Todes deS Minister - de la
Croix trat gestern der Organisationsausschuß - er BIZ . zu
einer kurzen Trauersttzung zusammen. Der Vorsitzende»
Renault,  ehrte den Toten in einer Rede.

Reichsbankprästdent Dr . Schacht führte folgendes auS:
Mit dem Minister de la Croix ist ein Mann Lahingegau-

gen, der nach dem Kriege durch seine ruhig« Hand viel zur
Entspannung der Gegensätze zwischen den europäischen Völ¬
kern beigetragen hat. Mit klarem Blick erkannt« er, daß die
wirtschaftliche« Nöte der Nachkriegszeit nur durch gemein-

Tages-Spiegel
Die dritte Nhcinlandzone ist in Verhandlungen zwischen

den zuständigen deutschen und französischen Stellen neu
abgegrenzt worden. Das Reichskommissariat für die be¬
setzten Gebiete wird im Dezember nach Wiesbaden ver¬
legt.

»
ReichSsinanzminifterinm «nd Neichsbank dementieren aber¬

mals das Borliegcn eines günstigeren Anleiheangebots
von englischer Seite.

*

Der Leiter des Schwedentrnsts, Krcnger, soll auch Rußland
eine Goldanleihe von 25 Millionen Pfnnd angeboten
habe«. Dafür soll es seinen Zündholzexport stillege«.

*

Der belgische Delegierte des Weltbankkomitces in Baden-
Baden, der frühere Siaatsministex de la Croix, ist plötz¬
lich gestorben.

*

In Hannover mußte die Polizei nationalsozialistische Ver¬
sammlungsteilnehmer auf der Straße schütze«. Dabei
«mr- e ein Polizist getötet.

»
„Graf Zeppelin- ist gestern 26.26 Uhr zu seiner zweieinhalb-

tägigen Balkan - und Schlestsnsahrt unter Führung von
Dr . Eckener ansgesticgen. Das Luftschiff überflog München
und Wie«.

same verständnisvolle Zusammenarbeit behoben werden
können. Bereits im Jahre 1920 hat er der Brüsseler Finanz¬
konferenz ein Gutachten zur Gründung einer internationa
len Bank vorgelcgt. De la Croix war verständiger Vertre¬
ter der belgischen Regierung in der Neparationskommisston,
nndr wi wissen, daß er cs war, der für eine mildere und
ruhigere Vcrhanblungsart eintrat . Wir kennen ihn in
Deutschland weiter aus seiner Tätigkeit als Treuhänder für
die Eiscnbahnobligationen. Auch dieses Amt hat er mit gro¬
ßem Takt und Verständnis ausgcübt . Wir alle schätzten seine
große Arbeitskraft — er hat neben diesem Ausschuß auch
noch dem Organisationsausschuß für die Reichsbank ango-
hört — und vor allem sein verbindliches Wesen und senre
persönliche Liebenswürdigkeit.-

Um die zweite Haager Konferenz.
TU Brüssel, 16. Okt. Der deutsche Gesandte in Belgien,

Dr . Horstmann, stattete am Dienstag dem belgischen Mini,
sterprästdenten Jaspar «inen Besuch ab. Dem Vernehmen
nach galt die Unterredung der Unterrichtung über den
Stand der Arbeiten der Ausschüsse zur Inkraftsetzung des
Noungplans . Von dem Stand der Arbeiten der Ausschüsse
hängt bekanntlich die Entscheidung darüber ab, wann die
zweite Haager Konferenz^ deren Vorsitz wieder Jaspar füh¬
ren wird, eiuberusen werden kann.

Reichsanleihebeschaffung
und Monopolfrage»

Ei« «enes Dementi.
TU Berlin , 16. Okt. Gegenüber den Behauptungen der

Zeitung »Der Deutsche-, der am Montag erklärt hatte, daß
tatsächlich «in billigeres englisches Anleiheangebot Vor¬
gelegen habe, wird von seiten des Finanzministeriums er¬
neut erklärt , daß über ei» ausländisches Anleiheangebot, ab¬
gesehen von dem des Krcuger-Konzerns , nicht das Geringste
bekannt sei. Der Vizepräsident der Neichsbank habe der
Zeitung eine Berichtigung geschickt, in - er es u. a. heiße:

Niemals hat die Beratungsstelle oder der Neichsbank-
Präsident auch nur das Geringste getan zur Begünstigung
von Monopolbildungen für die Erlangung von Anleihen.
Niemals hat -er Ncichsbaukpräsident, der sich durchaus als
Bankier des Reiches fühlt, und sich der Verantwortung sei¬
ner Stellung stets in vollem Umfang bewußt ist, die Mög¬
lichkeit gehabt, dnrch Vermittlung von ausländische« Noten»
bankpräsideute« oder sonst in einer der Würde - es Reiches
entsprechenden Weise diesem eine Ausländsanleihe zu vcr,
mittel«.

Eine Riesentransaktio « des SchwedentrusteS.
Im Zusammenhang mit dem Besuch Kreugers in Lon¬

don erregte au der Londoner Börse ein« Nachricht erheb¬
liches Aufsehen, wonach die russische Emigrantenpresse in
den Randstaaten meldet, baß das Angebot von Sreuger an
die deutsch« Regierung nur ein Kapitel einer großen West-,
Mittel » und Rordosteuropa umfassende« Transaktion ist.
Kreuger hat gleichzeitig, al- das Angebot an die deutsch«
Regierung gerichtet wurde, auch der Sowjctrcgiernng ein«
Goldanleihe im Werte von etwa 2S Millionen Pfund ange»
bote», wenn die russische Regierung sich verpflichtet, ihren
Anßenhandelsvrganen jede Ausfuhr von Streichhölzern ans
Rußland aus «ln« lauge Reihe von Jahren hinaus zu un»
tersage«.



Das Land an der Saar
Znm Beginn der Gaarkonferenz am W. Oktober.

Die Augen des deutschen Volkes sind zur Zeit aus Parts
gerichtet, wo nach langem Hin und Her endlich die Verhanü.
lungen über das Saargebiet beginnen sollen. Verhandlun¬
gen! Das Wort hat in der letzten Zeit einen berüchtigte«
Klang gewonnen. Immer mehr verbindet sich damit die
Vorstellung eines mehr oder weniger unerquicklichenScha¬
chers, der heute an Stelle von Recht und Billigkeit die gro¬
ßen Völkerfragen entscheidet. Daß auch diesmal die Gegen¬
seite versuchen wird, aus urdeutschem Land ein Schacher¬
objekt zu machen, ist zu erwarten . Aber sie wird Deutschland
bereit finden. Fast alle mögen sich unter dem Saargebiet
ausschließlich rauchende und feuersprühende Schlote, schrve-
lende Verghalden und dröhnende Eisenhämmer vorstellen.
In der Tat haben Industrie und Bergbau das Land berühmt
gemacht. Die wenigsten aber werden wissen, daß es auch land¬
schaftliche Reize hat, die es mit vielen schönen Gegenden
unseres Vaterlandes wetteifern lassen. Die Saarbrücker
Berge mit ihren stolzen Wäldern bieten dem Auge ein im¬
mer neues Bild , wie überhaupt der Waldreichtum des Lan¬
des viel mehr in Erscheinung tritt als seine Industrie , die
sich in wenigen Tälern versteckt. Alt ist di« Saarindustrte
wie kaum eine andere in Deutschland. Ihre Grundlage bil¬
det der Kohlenbergbau, nachdem früher die reichen Wälder
der Industrie in Gestalt von Holzkohle den notwendige«
Brennstoff geliefert hatten. Heute fördert der Kohlenberg¬
bau mit rund 63 000 Bergleuten und Angestellten über IX
Million Tonnen monatlich. Di« Eisenhütten gar gehen be¬
reits auf die Kelten- und Römerzeit zurück. Heut« hat sich
daraus eine Großindustrie entwickelt, di« vor dem Krieg«
1870 000 Tonnen Roheisen oder 7 v. H. der gesamten deut¬
schen Produktion erzeugte. Die Rohstahlgewtnnung betrug
sogar 11 Prozent der Gesamtgewinnung in Deutschland, ein
Beweis , wie wichtig das Saargebiet für uns in Wirtschaft,
licher Beziehung ist. Im Anschluß an die eisenschaffende
Industrie hat sich aber auch eine bedeutende weiterverarbei¬
tende Industrie entwickelt, wie zahlreiche Maschinenfabriken,
Fabriken für Förderanlagen , Elektrounternehmen ufw., die
zusammen mit den Eisenhütten rund 50 000 Metallarbeiter
beschäftigen. Nicht minder berühmt ist die Glasindustrie , die
ebenfalls jahrhundertelang , früher mit Holzkohle betrieben
wurde, und die etwa ein Viertel der deutschen Gefamterzeu-
gung herstellt. Aber auch die keramische Industrie ist tu her¬
vorragendem Maße vertreten , nicht zu vergessen die chemische
Industrie , die Holzindustrie, die Lederindustrie usw. Ins¬
gesamt sind von rund 800 000 Bewohnern 160 000 Arbeiter
und 20 000 Angestellte in der Industrie beschäftigt, deren
aller Existenz davon abhängt, daß die Saarwirtschaft aufS
innigste mit dem deutschen Wirtschastskörper vereinigt bleibt.
Das Saargebiet ist eins der Schmerzenskinder Deutsch¬
lands . Man begreift die Anstrengungen, die Frankreich im¬
mer wieder gemacht hat, um in den Besitz dieses schönen und
wertvollen Landes zu gelangen. Diese Anstrengungen 'aber
sollen an dem geschlossenen Willen des deutschen Volkes und
an dem mutigen Bekenntnis der Saarländer znm Deutsch¬
tum zerschellen. Deutsch war die Saar und deutsch muß st«
bleiben!

Die Baden-Badener Verhandlungen
Die technischen Schwierigkeiten der Bankgründnug.
TU Baden-Baden, 15. Okt. Man muß bei der Beurtei¬

lung der Baden -Badener Verhandlungen sich immer wie¬
der vor Augen führen, daß es gilt, ein Institut ins Lebe»
zu rufen , das noch keinerlei Vorbild hat und daß bet der
Gründung der Bank weitestgehende Rücksicht auf di« in den
verschiedenen Ländern weit auseinandergehenüen Gesetze zu
nehmen ist. In der Vollsitzung am Montag tauschte man
daher in Erwartung des Abschlusses der Arbeiten des
Satzungsausschusses seine Meinung über den zu schaffenden
Organisationsplan  aus , wobei die oben angedeut«.
ten Schwierigkeiten zum Ausdruck kamen. Weiter verhan¬
delte man über den Geschäftsführenden Ausschuß des Ver.

. §ra« ^ramr.
27  Roman von  Etdonie Iudeich - MtdrSwa.

„Schrei nicht so, — sehe dich und dann höre, was ich
dir sage!" Ganz nahe tritt Frau Steuerrat an die Toch-
ter heran, die sie erstaunt und verständnislos ansieht.
„Was das bedeutet? Tas bedeutet, daß dein Bruder
überhaupt nicht niehr in Geresheim ist. Er ist fort —
fort, in die weite Welt gelaufen. Und nun geh und such
ihn und stelle ihn zur Rede, warum er sein Ferbleiben
nicht entschuldigt hat, — das heißt, wenn du ihn fin-
best!"

„Mutter, — du bist so sonderbar! Was sollen deine
Reden? Ich versiehe nicht!"

„Na, dann laß es dir von deiner Schwägerin erklä-
ren, — die wird es bester können, als deine arme, un-
glückliche Mutter." Aufschluchzend warf sie sich in einen
Sessel und verbarg das Gesicht in den Händen.

In fliegender Eile erzählte Traute der Schwägerin,
was sich zugetragen hatte.

„Mutter, Mutter, das ist sa entsetzlich" Ihre Trä¬
nen mischten sich mit denen der alten Dame, die sie an
sich zog.

Abseits und allein stand Traute. Aber es kränkte sie
nicht. Tie beiden gehören sa zusammen, eng zusammen,
und jeder Tritte war zuviel.

„Wenn sich der Junge nur kein Leid antutl" schrie
Jda plötzlich auf.

„So hart wird Gott doch nicht sein! Es ist genug
des Schweren, was er mir auferlegtI" kam es stöhnend
von Frau Römers Lippen.

„Ach Mutter, was ist das für eine Schande für uns!
Ti> Spatzen werden es bald von den Tüchern pfeifen,
und wer weiß, was der Klatsch erst alles aus der Ge-

Das Kolonialproblem
England und Frankreich schneiden die Rückgabefrage an

Fm Verlauf aller der großen Anseinandersetzmlgen über
das deutsche Schicksal in den letzten Jahren hat das Aus¬
land niemals Verständnis — geschweige denn Wohlwollen
— für di« Lebensuotwendigkviten Deutschlands aufgebracht.
Von dieser ebenso betrübenden wie unerschütterlichen Be-
hauptung ist das Kolonialproblem ausznnehmen . Be-
dcmerl-icherweffe sind breite Schichten unseres Volkes von der
Dringlichkeit einer neuen kolonialen Betätigung Deutsch¬
lands weit weniger überzengt als das Ausland . Das zeigte
sich, als deutsche Politiker die Anschneidung der kolonialen
Frage durch Dr . Schacht rin Verlauf der Pariser Sachver-
ständigcnkonferenz als unerwünscht und den Ausgleich er¬
schwerend bezeichneben. Gegen die Richtigkeit dieser An-
rrahme, die von einem vieljährigen Außenmintsterkandidaten
der stärksten Regierungspartei mit so sonderbarem Eifer
vertreten wurde, spricht der Sachverständigenbericht selbst
mit aller Deutlichkeit, und durch die Mandatsberatungen des
Völkerbundes wurde erst kürzlich den deutschen Vertretern
etne ausgezeichnete Gelegenheit zu entschiedenen Einwänden
gegen die englischen Absichten in Dentsch-Ostafrika gegeben.
Aber Deutschland Lars sich nicht länger mehr nur mit der
Geltendmachung von Vorbehalten begnügen, sondern hat be¬
sondere Veranlassung, sein gutes Recht und sein Lebens-
intereffe in der Kolouialsrage tatkräftig wahrzunehmen,
weil die Rückgabe deutscher Kolonien ein beliebter Aus¬
sprachestoff in England und auch in Frankreich geworden ist.

Lord Rothermere , -er soeben die Früchte einer Reffe
durch Deutschland erntet , hat seinen Landsleuten den „groß¬
herzigen" Vorschlag der Rückgabe von Togo und Kamerun
au Deutschland gemacht. Der Besitzer der „Daily Mail"
kann wahrlich nicht in den Verdacht kvrmnen, als Vorkämp¬
fer der deutschen Sache zu gelten ; denn eine der grundsätz.
lichen Aufgaben seiner Zeitung ist die unerbittliche Nieder-
haltnng des deutschen Wettbewerbs. Lord Rothermere fühlt
diesen nicht nur als überzeugter, unentwegter englischer
Nationalist , sondern auch persönlich als Industrieller und
Beteiligter an zahlreichen wichtigen Unternehmungen seines
Landes. Wenn er Kamerun und Togo an Deutschland zu¬
rückgeben will, dann verbindet er damit auch eine förder-
liche Absicht für sein Land. Man kann sie aus seiner Be¬
gründung für den „freiwilligen Freundschaftsakt" zwanglos
herauslesen . Er meint, daß Deutschland Kolonien weniger
wogen ihres wirklichen Wertes als für die Befriedigung ge¬
wisser Machtvorstellungen erstrebe- Es genüge ihm, seine
Flagge in einem fremden Erdteil wehen zu lassen, und des¬
halb sei es so leicht, seine gegenwärtige Regierung im Inter¬
esse Englands durch eine« Mandatsverzicht zu stütze».

Wir müsse» zugeben, daß sich Lord Rothermere mit die¬
sem Gedankengang als ausgezeichneter Beobachter und Be¬
urteiler verbreiteter Kolonialmeinungen in unserem Laude
erweist. Es ist leider so, daß zur Zeit einflußreiche politische
Persönlichkeiten die Kolonialfrage nur als eine Art Flag¬
gen- und Prestigeangelegenheit betrachten rrnd dem Land-
besitz tn unentwickelten Ländern jede wirtschaftliche Trag¬
weite absprechen. Lord Rothermercs Darlegungen lassen
eine belustigte Geringschätzung solcher beschränkten Aufsas-
sungen erkennen, und mit Lächeln werden seine Leser die
Unterstellung ausgenommen haben, daß man Deutschland
mit billigem kolonialen Spielzeug wie Togo und Kamerun
abspeisen könne, anstatt ihm — davon sagt RoHermere nichts
— das Zukunftsland für deutsche Menschen und deutsch«
Wirtschaft, Ostafrika, bereit zu stellen.

waltungsrätes und dessen Zuständigkeiten. Die Stellung
des Generaldirektors wird dabei dadurch gekennzeichnet,
Laß man ihm in diesem Ausschuß lediglich eine beratende
Stimme zugesteht. Der Organisationsplan soll alle die Be¬
stimmungen enthalten, deren Festlegung für Li« Gründung
notwendig ist, die aber nicht in den Satzungen Platz fin¬
den sollen.

*

Die Rückgabe von Togo und Kamerun mit der von Lord
Rothermere gemeinten Beschränkung auf das englische
Mandatsgebiet würde heißen, daß wir von unserem alten
Kolonialreich in der Größe von fast 3 Millionen Quadrat¬
kilometern in Togo 32 000, in Kamerun 80 000 qm, also den
ungefähren Raum von Bayern , Württemberg und Baden,
anstatt der sechsfachen Landmasse des Deutschen Reiches zu¬
rück erhielten . Das ist das Gebiet, das den Engländern auf
Grund ihrer Verteilungs -verträge mit Frankreich von 80 000
Quadratkilometer Togo und 700 000 Quadratkilometer Ka.
merun geblieben ist. Wir glauben Lord Rothermere ohne
Einschränkung, daß England an diesem Besitz wenig Freude
hat und ihn sogar mit Vorteil entbehren könnte. Der Rest
von Togo mit einer Bevölkerung von 188 000 Eingeborenen
und 20 (!) Weißen kostet die Engländer jährlich eine halbe
Million Zuschuß, die von dem Haushalt der Kronkolonie
Goldküste getragen wird. Nest-Kamernn mit 000 000 Schwar¬
zen und noch nicht 200 Weißen belastet den Nigeria -Haus¬
halt alljährlich mit IX —2 Millionen Zuschuß. Unter deut¬
scher Verwaltung hatten beide Länder einen ausgeglichenen
Haushalt wie heute noch die von Frankreich gehaltenen
Hauptteile . Die Abstoßung dieser Mandatsgebiete würde
England umso weniger Uebcrwindung kosten, als die eng¬
lische Verwaltung in Kamerun in der Tat tn erster Linie
für die deutschen Kakaopflanzungen da ist, die durch Ueber-
tölpeluug der Londoner Ltquidationszentrale gelegentlich
einer Versteigerung wieder in deutsche Hand gelangten.
Deutschland wäre gewiß nicht in der Lage, die Wieder-
erwerbung selbst von Klein-Togo und Klein-Kamerun aus-
znschlagen; denn das wären dann wieder erste Stützpunkts
für den Handel mit unseren früheren Schutzgebieten für die
stärkere Beteiligung an ihrem Gesamthaudelswert von heute
480 Millionen Mark . Wie wesentlich der Besitz über den
Handelsteil entscheidet, erweist die Tatsache, daß England in
Südwestafrtka 70 Prz ., in Ostafrika 60 Prz ., in Togo 78
Prozent , in Kamerun 64 Prz . des ehemals fast ausschließ¬
lich deutschen Handels an sich gerissen hat. An der Einfuhr
in den französischenTeil von Kamerun , die wir mit mehr
als 80 Vrz. bestritten haben, sind wir heute gar nur noch
mit knapp S Prz . beteiligt. Solche Erscheinungen zeigen
immer wieder die Abwegigkeit der bei uns vielverbreiteten
Einstellung, wir sollten die anderen die Kolonien verwalten
lassen und sie wirtschaftlich zu erobern suchen.

Freiheit und Ausdehnungsmöglichkeit, wie wir sie
brauchen, hat der deutsche Handel nur , wo die deutsche
Flagge weht, und Freizügigkeit der Deutschen gibt es nur
unter deutscher Verwaltung , Rohstoffquellen durch Pflan¬
zungen, bergbauliche Unternehmungen und Siedlungen
können nur auf deutschem Boden und unter deutschem Recht
gedeihen. Für unseren Bevölkerungsüberschutz, für unsere
wirtschaftlichen Notwendigkeiten sind aber Togo und Ka¬
merun , soweit englisches Mandatsgebiet in Frage kommt,
viel zu klein. Die Engländer rechnen ja auch ernstlich mit
unserer Rückforderung Deutschostafrikas, und di« Franzosen
erörtern ernsthaft die Möglichkeit unserer Ansprüche auch
auf ihr Kamerun . Lord Rothermere hat mit freundlicher
Einladung «in« gefährliche Sackgasse gezeigt, in die wir
blind hineinlausen sollen. Zeigen wir ihm und den Fran-
zosen, daß wir um unser« koloniale Geltung zu kämpfe«
entschlossen sind, weil st« ein wesentliches Stück unserer
Welt- und Wtrtschaftsgeltung umfaßt.

Abschasfnug des internationalen Geheimdienstes? Wie
die „Sunday Expreß" hört, beabsichtigt die englische Regie¬
rung , den Geheimdienst abzuschaffen. Außenminister Hender-
son habe bereits Verhandlungen mit Vertretern der auslän¬
dischen Regierungen über die internationale Spionage ge¬
führt und man hoffe, - aß im Zusammenhang mit der Flot-
tenabrüstungskonferenz auch über diese Frage ein Ueberei».
kommen erzielt werden könne.

scyicyte macht! iTa werden sich unsere guten Freunde ja
wieder freuen, daß sie uns auch einmal was am Zeuge
flicken können. Nein, dieser dumme Junge!" Frau Jdas
Leid schlug plötzlich in Wut um — „was er uns mit sei¬
nem Leichtsinn antut!"

„Aber mir selbst am meisten", fügte Frau Steuer¬
rat hinzu.

„Nun, sag aber, Mutter, was hat es denn eigentlich
zwischen euch gegeben? War irgend ein Krach?"

Fragend siebt sie Traute an, doch diese schweigt.
Ta brauste Frau Steuerrat auf.
„Tie Wahrheit habe ich ihm mal gründlich gesagt,

daß er ein Nichtstuer sei, ein Träumer, der nie etwas
im Leben erreichen würde. Nie würde ich dulden, daß
er seine verrückte Idee, Künstler zu werden, ausführt.
Tie Füße unter der Mutter Tisch stecken und sie zum
Tank für all ihre Güte noch ärgern, sei leicht."

Sich überhastend kamen die Worte von ihren Lippen.
Es war, als müsse sie sich alles vom Herzen reden, was
lastend und schmerzend dort aufgespeichert lag.

„Ja. das habe ich alles gesaat! Wie konnte ich denn
ahnen, daß Hellmut meine im Zorn gesprochenen Worte
sür bare Münze nehmen würde! Er — er mußte doch
fühlen, daß ich nur das Beste kur ihn wollte . . . und daß
es Liebe und Sorge war, die sie mir diktiert hatte!"
Schluchzen erstickte ihre Worte.

„Mamachen. Mamachen, beruhige dich nur! Tu wirst
von der Aufregung noch krank werden! Tu hast voll¬
kommen recht. Ich hätte überhaupt nicht so lange mit
Hellmnt Geduld gehabt. Aber nun, — was soll denn
nun werden?"

„Wir wüsten ruhig abwarten, bis er Nachricht gibt;
schreiben wollte er doch an mich." sagte Traute.

„So, da hast du gut re>.n, und inzwischen sollen wir

>hier vor Angst und Sorge vergehen? Hat er denn nur
wenigstens ein bißchen Geld? Von was soll er denn nur
leben? Ein Vagabund wird er werden, per Schub wird
man ihn vielleicht herbringen."

„Jda. das ist Sünde, was du sagst! Warum ängstigst
du die Mutter noch mehr?"

„Ja, warum ängstigst du mich noch mehr?" weinte
Frau Steucrrat. „Ruft doch nur mal Lina! Sie weiß
vielleicht etwas — Hellmut war sa immer ihr Liebling.
Sie hat ihn doch mit großgezogen."

Traute holte Lina. Mürrisch und mißtrauisch kam sie
herein. Sie hatte schon gemerkt, daß „irgendwas los
war," und war beleidigt, daß man es ihr nicht sagte.

„Jesus Christus im HimmelthronI" schrie sie los,
als sie börie, um was es sich handelte, „unser Hellmut
ist fortI Ta baden Sie 's, Frau Rat! In tiefster Seele
hat mir das Jungei immer leid getan, keine frohe
Stunde hat er gehabt. Seit Wochen hat er nichts wie
Zanke und Räsonieren gehört. Und so ein gutes Herz hat
er gehabt, kein Wort, nichts hat er dazu gesagt! Nur ge-
weint hat er oft. Und mit mir war er so gut. so gut!"
Sie schluchzte laut auf. „No<h heute morgen, ehe er zur
Schule ging hat er mich auf den Buckel geklopft und hat
gesagt: „Tas m«g der liebe Gott Ihnen vergelten!" Ach
und ich dummes L«»er Hab nicht gemerkt, daß es ei»'
Abschied war!"

„Erzödl nur alles ausführlich!" hat Frau Jda, ohne
auf alle Ausfälle gegen die Mutter etwas zu sagen. „Ist
dir denn nichts ausgefallen an Hellmut?"

„Ausgefallen? Nein! Er hat mich gebeten, ich soll
ihm 80 Mark geben, da er für Frau Rat Rechnungen
bez ihlen solle, und er hätte vergessen, sich das Geld ge¬
ben zu lasten."

iFortseduua kolaU



Aus Württemberg
Der Aufruf gcge« das Volksbegehren und die württ.

Zcutrumsministcr.
Zu einer Meldung der „Schwäb. Tagwacht", daß die

württ . Zentrumsminister sich geweigert hätten, den Aufruf
gegen das Volksbegehren zu unterzeichnen, stellt das
Deutsche Vvlksblatt folgendes fest: Minister Dr . Veyerle
ist zur Unterzeichnung dieses Aufrufes nicht aufgefordert
worden, sondern nur Staatspräsident Dr . Bolz . Beide Mi¬
nister wären durchaus bereit gewesen, persönlich einen Auf¬
ruf zu unterzeichnen, der gegen das Hugenbergsche Volks¬
begehren wendet. Denn die beiden Herren und die ganze
wnrttembergische Zentrumspartet gehen in der Beurteilung
des Aoungplanes und des Volksbegehrens mit der Reichs¬
regierung völlig einig. Nun ist aber Staatspräsident Dr.
Bolz zur Unterzeichnung des Aufrufs in seiner Eigenschaft
als präsidierendes Mitglied der württ . Landesregierung
aufgefordert worden. Da der württ . Staatspräsident in
amtlicher Eigenschaft nicht rein persönlich handeln kann,
sondern die Auffassung der Gesamtregterung zu vertreten
hat, mußte er das Ansinnen ablehuen, in dieser Sache seine
persönliche Meinung zum Ausdruck zu bringen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

160 holl. Gulden 168,82
100 franz. Franken 16,48
100 schweig. Franken 81,12

Börsenbericht.
Die Börse hatte am gestrigen Dienstag kleine- Ge¬

schäft, doch war die Tendenz freundlich. Die Kurse blieben
unverändert.

Produktenbörse und Marktberichte
des Laudrvirtschastticheu Hauptverbandes Württemberg und

Hohenzolleru E . B.
L.C. Berliner Produktenbörse vom 15. Okt.

Weizen märk . 282—233,- Roggen märk . 177—181,- Brau¬
gerste 198—216,- Futtergerste 172- 183,- Hafer märk . 170 bis
180,- Weizenmehl 28—33,80,- Roggenmehl 23,78—24,60,- Wci-
klcie 11,60—12,25,- Weizenmclasse 10,28—10,75,- Viktoriaerbsen'
35—42,- kl. Speiseerbsen 28—33,- Futtererbsen 21—23,- Raps¬
kuchen 18,80—19,- Leinkuchen 24,10—24,40,- Trockenschnitzel
11.40—11,60,- Sojaschrot 19,80—20,20,- Kartoffelflocken 18,60 bis
16,20,- Rausutter : drahtgepreßtcs Roggenstroh 1̂ 25—1,48,-
desgl . Weizcnstrvh 1,08—1,28- desgl . Haferstroh 1,20—1,48,-
binüfadengepreßtes Noggenstroh 1,35—1,50; desgl . Weizen¬
stroh 1,25—1,40,- gebd. Noggenlangstroh 1,40—1,60,- Häcksel
2,05—2,25,- handelsübliches Heu 3- 3,40: «Utes Heu , erster
Schnitt 3,50—3,40,- Gerftenstroh 1,25—1,35,- Sleeheu , lose
4.40—4,90,- Thymothee , lose 4,50—5.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Dienstagmarkt am städt. Vieh - und Dchlachthos

wurden zugefüchrt : 25 Ochse», 96 Bullen , 880 Jungbulleu
lunverkauft 30), 376 (20) Jungrinder , 123 Kühe , 1096 Kälber,
1648 (18) Schweine , 2 Schafe , 1 Ziege . Erlös aus je 1 Ztr.
Lebendgewicht : Ochsen a 56—59 (letzter Markt —), b 47—54
l—). Bullen a 51—84 (80—53), b 47- 49 (46—48), Jung rin¬
der a 58—62 (57- 61), b 50—56 (80- 55), c 45- ^ 48 («uv .), Kühe
a 41—46 (unv .), b 32—38 (31—37), c 24- 29 (UND.), L 18 biS
22 (unv .), Kälber b 84—87 (unv .), c 73- 82 (76- 82), d 65 biS
72 (69—73), Schweine a fett « über 800 Pfd . 92—93 (90—01),
b vollfleischige von 240—300 Pfd . 92- 03 (91), c von 200 bis
240 Pfd . 91- 92 (unv .). d von 160- 200 Pfd . 88—90 (87 biS
90), « fleischige von 120—160 Pfd . 84—87 (—), Sauen 66 biS
79 (66—78) -6 . Marktverlauf : Großvieh mäßig belebt»
Ueberstanb , Kälber mäßig belebt.

Stuttgarter Großmiirkte.
Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz : Zufuhr 700

Zentner , Preis 2.80—3.50 — Filderkrautmarkt auf dem
Leonhardsplatz : Zufuhr 50 Ztr ., Preis 6 — Mostobst¬
markt auf dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 2000 Ztr , Preis 4.20
bis 4L0 für 1 Zentner.

Die Not des Hopsendanes.
Der Deutsche Hopfenbauverband schreibt:
Der derzeitig « Hopfeupreis von durchschnittlich 60 R^

deckt mit knapper Not die Pflück- und Trocknnngskosten , so
daß sich «och den von den Landesfinanzämtern anerkannten
steuerlichen Produktionskosten , die Heuer nach den vorjäh-
jährigcn berechnet , etwa zirka 140 bis 160 R ^ l pro Zentner
betragen , ein Verlust von 80—90 R^ l pro Zentner ergibt.
Hierbei ist man von den reinen Produktionskosten ohne jeg¬
liche Entlohnung des Betriebsleiters ausgegangen . Dieser
Verlust von 80- 00 N^ l, umgelegt auf die gesamte deutsche
Ernte von rund 275 000 Zentnern , fördert Ziffern zutage,
di« uns mit aller Deutlichkeit den Untergang des deutschen
HopfenSaues vor Angen führen , wenn nicht noch in letzter
Stunde Einsicht bei der Regierung und bei den übrigen In¬
teressentenkreisen Platz greift . Di « deutschen Hopfenpslairzer
— schon in den Jahren 1027 und 1928 kaum in der Lage,
einen Bruchteil ihrer Schuldenlast zu decken — stehen vor
dem Nichts . Die Lahmlegung dieses wichtigen Wirtschafts¬
zweiges bleibt aber nicht allein ans den Hopse» beschränkt,
sondern macht sich bereits seit Jahren in beängstigender
Form Lurch Abnahme der Kaufkraft weitester Bevölkerungs.
kreis« fühlbar . Der deutsche Hopfenbau erleidet heirer allein
einen Verlust von mehr alS 23 Millionen Mark.

»
Dt« ktlrch« Kftirchonbrle Preis« dürft« selbftxersttxdlich nicht« den Börse». Mid

«rvtzftmdelrpretse» ««messe» werde», d- für ft« »och dt« so«. wktschosMche» Ber-
fthrdkoste» t» Zuschlag kommen. Di« Schriftltg.

Trauer-Anzeige

SchmerzerMt teilen wir Verwandten, Freunden und
Bekannten mit, daß meine liebe Frau, unsere gute, treubesorgte
Mutter, Tochter, Schwester, Tante, Schwägerin und Nichte

Amalie Essig
geb. Diefenbach

heute nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 45 Fahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen.

der Gatte: Hermann Essig mit Kindern.
Beerdigung Freitag, den 18. ds. nachm. 3'/, Uhr.

Wir bitten dies als besondere Anzeige entgegenzunehmen.
Bad Liebenzell, 15. Okt. 1929.

Zimmerer-WW-MW
Am Sonntag , den 20. Skiobe », mittag» 1 Uhr,

findet unsere

Innungs - Versammlung
im Gasthof -um »Hirsch- in Ealw statt. Dabei wird

Herr Cyndikn; Eberhardt. Remlingen »ine«
Dortrag Sb.Handwerbersragen vchandwerkernovelle
halten . Obermelfte «.

Vollzählige» Erscheinen wird erwartet.

Vlr liefern

rssck v. dilli'A

IWIMNMIÄ

Sie SerüN-ainl
vlntettlllttn
tsterottnetunct

emptekle ick

ln allen OrüLen
unc!  Preislagen

krssr Moemes
Le 8 ickti § un § oline
KaukrzvanZ erbeten

Heute Mittwoch abd. 8 UhrNauen-
im Vereinshans,

Nachsaat.

veräea emcL beim Ksack«
oiedt LdLsrtmopkt. Sie deseitl»
Leu mit 1 di» 2 Xslser 's Lrvrt-
Osrsmelle » 6so unsoxvoedm « »
ksilcotineerued. verdate « rundes
ttuts unä tcrLktixeii ldre 5pre <ck-
orLLne. Le! Nusten . t1ei5erlceit
vnä Xstsrrd sind sie 6ss rssed
voä Sieder vlrkenäe
-^edr »Ir 15 000 2euenisre.
Leute ! 40 k>ke. Dose 90 kkr»

dledmeo Lis rmr

SruL ^ OskMyelien

2u bsden in /ipotiieken,
OrvAeriea unck vo kisluite
slclitbsr.

Bad Liebenzell.
Habe 3 guterhalteneSLsser

3S4. 626 « nd 637 LI».
sofort zu verkauseu oder
gegen schöne

Mostäpfel
oder Kartoffeln

»inzutauschen.
3. 3aas zum LSiveu.

Er sic vunäervoüĉ rb̂ nericlckw
kercmK<se M dio <ßk I-ett- un-i
§prl̂ nrene »KN Oerckilir lorl»
«püii.cift slic» m» kcnickcm OIsn»
«m8Ü« i->rsp>lloem lckmwliLli nick»
tckilenlE in » izleick» «Ü> Ickcsle,
Ncinlxun- rmiockK» »scki bü-
tckunusSw Oezrnnsncke« » Ols»
fiorrrllsn ßlecsll H«ln. k-Ke» »
kcksnnor. lckotrrsv. E In «
tzichtz, cksli Äe nl» 1 LÜISilcl» /
tü l-üer iieiö« » 1 Lwa
mnck>« s >krsockicn

lMM«

WMM

MT- tt/ic/

KuSes

ff.AiiszuWehl°»sW.iL
MWehls-ez.o.sW.1̂
Rostüe»,Loriütheii.Margarine,

Taseldiiller
tä gl.frisch

AOöZsktt 8 .E.G. t Pfd-Tasel KZ Pfg
bWü !) 1Pfd. 85 Pfg.

sömiliche Gewürze
Rück » e »güt « » g auf all « Wa »«n

Spar - und Eonsumverein

Sommerlich»

z-s-Zimmer-
Mhlllillg

wird auf 1. November oder
später beziehbar.

Teuchelweg 4S.

Jüngerer , ständiger Be¬
amte« sucht

12 Zimmer
-« miete«.

Angeb. unt . X. N - - 43
an dl« Gesch.-St . d». Bl.

liiMr kornii!. tlllle!-
Iv5er üiiMnuig de!

Hs»! Günter. Llllütr.ö
kitnsn Xlirdxrki» verksutt umütSnckeksiber
preiswert a. O.

Schö «eLvilleii
empfiehlt

3 . Knecht.

7e», SV cm breit, bereit»
neu, im Auftrag zu ver¬
kaufen.
Binder , Zwinger 41

Guterhalt.
Faß

<160 bi - 120 Liter)
z« kaufe » gesucht.

Angebote Lederst ». 16»m-

LiVlem
Boden-,Wand,
ood Mdclaz

ölkWlr
TeMche, Löesrr

Beklagen
Emil G. Widmaler
Bahnhofstr . Fernspr . 15



WzMge AinlMryerMljWlMim.
Der nicht durch eigene Einnahmen gedeckte Bedarf

der Amtskörperschast Calw zur Bestreitung ihrer plan¬
mäßigen Ausgaben beträgt für das Rechnungsjahr 1928
nach dem von der Ministerialabteilung sür Bezirks - und
Kürperschastsverwaltung mit Erlaß vom I . September
1928 Nr . 4401 für oollziehbar erklärten Haushaltsvor¬
anschlag 285 000 Dieser Betrag ist nach den Bestim¬
mungen de, Art. 26, Abs. 2 de« Gemeindesteuergesetz«»
in der Fassung vom 27. Juli 1929 — Reg.-Bl . S . 277 —
auf di« dem Odrramtsbezirk angehörenden Gemeinden
»mzulegen.

In derselben Weise wird der auf di« Verwaltungs¬
aktuare zu machend« persönliche und sachlich« Aufwand
ausschließlich aus di« Gemeinden umgelegt, sür di« Ver-
waltungsaktuare bestellt sind.

Nach der von der Oberamtspflege gefertigten, vom
Oberamt geprüften Berechnung entfallen auf die einzelne»
Gemeinden endgültig an Amtskörperschaftsumlag« ein¬
schließlich Umlage sür di« Verwaltungsaktuar « die nach¬
stehenden Beträge:

Calw 110629 Agenbach 2794 Aichhalde»
3014 « ltbulach  6160 ^ : Altburg 5393 ^ ; Althrng-
ftrtt 7202 Alzenbrrg 3652 Vergort « 5462
Breitenberg 3796 Dachtel 3312 Drckrnpstonn
6779 Emberg 1771 Gechingen 7283 Hirsau
11869 ^«: Holzbronn 3059 Hornberg 1988 Liedels-
berg 3669 Bad Liebenzell 13869 Martinsmoo»
2661 Monakam 2401 ^ ; Möttlingen 5847 ^»; Neu¬
bulach 3507 Neuhengstett 2577 Neuweiler 5047 :
Oberhaugstett 3345 ^»: Oberkollbach 2867 Oderkoll-
wangen 3095 Oderreichenbach 3604 Ostrlsheim
4433 ^ : Ott«nbron» 2779 Rötenbach 2485 Schmieh
2041 Simmozheim 5685 Sommenhardt 4SW
Stammheim 23581 BadTeiuach 5445 Unterhaug-
ftett 2735 Unterreichenbach 94Ü0^ t : Würzbach5371
Zaorlstei» 1921 Zwerenberg 2829

Diese Umlage ist in ihrem ganzen Betrag zur Ab¬
lieferung an die Oberamtspflege verfallen.

Calw , den 10. Oktober 1929
Oberaatt : Slippman «.

In dem Konkursverfahren
über da» Vermögen de» Alfred Pfeiffer , Inhaber « einer
Baumaterialienhandlung in Talw ist zur Abnahme der
Schlußrechnung de» Verwalter » und zur Erhebung von
Einwendung gegen da» Verzeichnt» der nach rechtskräf¬
tiger Bestätigung de» Zwang »vrrgleichs noch zu berück¬
sichtigenden Forderungen Schlußtermin auf Freitag , den
15. November 1929, vormittag » 11 Uhr vor dem Amts¬
gericht Talw bestimmt.

Amtsgericht Calw.
Stadtgemeinde Weilderstadt

Am Kirchweihmontag , de« 21. Oktober d». 3 ».

Mm»-.Metz-,
Pserde-M

_Schmiae-MM
verSi»>de»mit ZiichlnehmiiM

Beginn de, Schweinrmarkt » um /̂,8 Uhr, der Vtrh-
«arkt » ' /,9 Uhr.

Stadtschultheitzenanrt : Schütz.

Viehzucht»Verein Calw.
Am Kirchweih -Montag , de« 21. Oktober d«.

L»., findet vormittag » 9 Uh«

in Reubulach

!MmMW-Wü
statt, wozu dt« Mitglieder de» Verein»,

Landwirte und Interessenten freundlich etngeladen werden.

Im Kinderheim
«« - irfaue , Wiesenweg werden ad 1. De », wieder

Nähkurse
gehalten : Tageskurs u . Abendkurs , Kleider-
nühen, Weitzniihen u. silmtl . Handarbeiten.

Anmeldung bet der Schwester Oberin.

-4 -- oeiiüei'
1°el . 4878 ? korrd « in » V/estl . Ksrl - ^ rieär . 8tr .72

8Ln »tIIeI »« »nur Krnnie «»»- nntt
IRnzllnzopkloxx «, Verd »ntt »»tokk «, aU«
8anitAt »art1Ie ., l êlbbisr1eo,1IOktkoriner,
Ounlml »trümpk «, k1nttkaüetn1n § on,
Lnvamisuneon kür Onnssi » natt Horror»

L1Iv«r »nr»a »tronzf ülolerot nncl » nnssvLrt ».

Einen Posten

!. AM«
für Landwirtschaft

80, 65 und 70 »ui» breit
hat z» besonders günstig. Preisen abzugeben

Stammheim.
Im Weg« der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Freitag,
de» 18 . d». Mt »., vor»
mittags V Ahr gegen bar«
Bezahlung:

eine 10 ? . 8 . Opel-
Pulman Limusine,
bereit» neu.

Zusammenkunft b. Rathan»
Sericht »vollzieh «r

bei « Anttsgericht Cal«
Lhngemach.

Derkenpfronn.
Im Weg« der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigert ich am Freitag,
den 18. d». Mt »., nach¬
mittag » > Ahr gegen bare
Bezahlung:

1 Faß mit ca. 280
Liter Most.

Zusammenkunft b. Rathau»
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Talw
Ohngemach.

Diejenige Frau
di«in derLederftratze einen

SchrmdwMsstl
za einem Wagen grfnndrn
hat, wird gebeten, denselben

abzugeben bei
Karl Scheaerle z. Büren

Verloren
auf dem Weg von Ealw

nach Stammheim eine
filber. Armbanduhr
Abzugeben gegen Beloh-
nung in der Gesch.»St . ds.
Bl.

Whnhosstr..TeU 82j
Eingelroffenr

Feinstes , neues
Delikateß-

ISsilMilill^
Pfd . 29 Pfg . N

Bayerische»

jRiiliGeischtz
schön durchwachsen

ohne Bein

'/,Pfd .H. 9IMK.
Nene

Linsen
Erbsen

ö °/» Rabatt

Tüchtige», ehrliche»

da» selbständig kochen kann,
sür sosort oder 1. November
sür Haushalt gesucht.

Angebote unter Nr . 1425
an di« Gesch.-St . ds. Bl.

Suche in kleinen Haus¬
halt (zwei Personen) aus
1. November ein ehrliches,
fleißige«

nicht unter 20 Jahren , für
Haus - und Gartenarbeit,
welche» schon in gutem Hau»
gedient hat u. etwas kochen
kann. (Gelegenheit geboten,
sich im Kochen weiter aus-
zubildtn .) Anged. mit Bild
und Zeugnisabschriften erb.
an Frau Bozenhardt,
Lederfabrik, Neuenbürg
(Schwarzwald ).

3 » kauf « , gesucht

sonnig gelegen, etwa 8 Ar
in Ealw oder Hirsau.

Angebote mit Preisan¬
gabe erbeten unter H . K.
24V an di» Geschäftsstelle
ds. Bl.

u UN ere§u er un
am Samstag , den IS . Oktober 1S2S

Wir«schm Sie nschmls aus die auhergeMuliche«Vorteile dieses Verkaufs ansinerksM
Einige Beispiele:

Herreii-Mäntel für Herbst- und Winter Mk. 28.-, 38 -, 48 -, 58.-,
68.-, 78.-. 88.-

He»»»n-A«züge,elegante Formen , Mk.28 -, 38.-,48.-. 58.-,68.-,78.,88.-
Knaden-Manchesteranzüge Mk. 11.50, 13.50, 17.50, 21.-
Sweater -Anzüge Mk. 7.50, 8.50, S.50, 10.50, 12.50, 14.50, 16.50
Stoff -Anzüge Mk. 7.50, 9.50, 11.50 bis Mk. 30.-
Ueberzieher für Knaben in größter Auswahl.
Damenmäntelin Ottomane und engl.StoffartenMK . 15.50,17 .50,19 .50

21.50, 23.50, 25.-. 29.-, bis 80.-
Kindermüntel in Flausch und engl. Stoffen Mk. 8.50, 10.50, 12.50,

15.50, 17.50, 19.50
Damenkleider, elegante Macharten in Wolle und Seide , Mk. 6.50,
8.50, 10.50, 13.50, 16.50, 19.50, 24.-. 28.-. 32.-, 36.-, 40.-, 44.-. 48.-
Kinderkleider von Mk. 1.95 an
1 Posten reinwollene Kostümröcke Mk. 7.75
Sämtliche Unterwäsche für Herren , Damen und Kinder

zu bedeutend ermäßigten Preisen
Auf sämtliche Manufakturwaren,

wie Kleiderstoffe, Seide , Baumwoll - und Weißwaren
gewähren wir bis Samstag einen
Rabatt von 15 Prozent

Geschw . Meemann Calw
Viergaffe 2 Marktplatz 24 E

Simmozheim.

Zum Wohn - und Oekonomlegebiiud« de« Herrn
Georg Widenann , Schlosser, Hab« ich im Auftrag di»

Velos-, Maurer-, Zimmer-«.Aafchrrerarbritelr
im Akkord zu vergehen.
Pläne und Unterlagen liegen von heute an im Gast¬

haus zum . Adler" in Simmozheim auf. Offerten wollen
spätestens bis Freitag , den 18. d». Mt ». , abends
8 Uhr im . Adler " abgegeben werden, woselbst di« Be¬
werber der Öffnung der Angebot» beiwohnen können.

Karl Maier , Bautechniker.

ml
sind auf der Geschäftsstelle dieses Blattes

das Stück zu 20 Pfennig erhältlich.

Zur Landung de«

»Graf Zeppelin - in Böblingen
werden verschiedene

Auto - Tahrten
ausgesiihrt . t . Abfahrt in Hirsau beim Kurhotel 6.30 Uhr,

in Talw (Schaufelberger) 6.40 Uhr.
2. Abfahrt Ealw (Schaufelberger) 8.10 Uhr.
3. Absahrt Ealw (Schauselberger) 9.40 Uhr.
4. Abfahrt Talw (Schauselberger) 11.20 Uhr.

Pro Person Mk . 8.VV hin und zurück.
Ikartenvoroerkaus bei Schauselberger, Calw und

Adols Walker , Hlrsau . Es wird gebeten, die Karten im
Vorverkauf zu lösen. Fernsprecher 197.

Weltenschwa «».
Eine gute

M
MS

mit dem zweite« Kalb , hat
abzugeden.
3 . Jak . Rentschler,

Zaoelsteine » Seite.

Holzbronn.
Verkauf « eine 33 Wochen

Nächtig», schwere gute

MH
MatthünsKalmbsch

Nvüör » sAZLLLS 8Zlr 8
simsste Preise
8eknellsieLvsrvkruilSsSmkl .Amsrdeln >osen

pe!r« erkrrSNs kmMe NoMnser
kür ealw vnü llmgedlmg

probe llllllsiken o» 2 M
mit der kleinste«, besten und billigsten IVssckrnssciiin« <ler Veit , dem Original
lron »ve «»»«»r O.st. O. bä. O. st. ? . sm den 17. Okt., nsckm. 3' /, uod sdds . 7 Ukr
und rievltnz -, den 18. Oktober oscbm. 3'/, Obr und sdend » 8 Okr in der Örnnsrol V «1L
Kein IVsrcbtricbter , kein . Vsscbteukel", kein Uederkockrobr . sondern eins neue, veitvolle Lr-
tladuog . streis des ^.ppsretes 13 .— bÄc. Llnteltt ke«I. stein strukrvgng . 3eds tteustrsu ist

Neundilclist eingeisden. SeLeantst ^ o mltbrinzer » (such LtLrkvSscke),
Um pünktlicbes Lrscbeinen vird gebeten.

<uc:
v.

ZK

ttümlleü
«erden In

3 üllnnk »»
gevsscken

Süüerollev
vöscbt msa
mit 1 Stück

Seite

blickt 12.
sondern nur

li»t ein
Vsrcktsg

Oreimsi
länger kslt
lkr« VLscke

d, kein«
steidung

»tstttindet

ölütlge
sukge-

vssckene
MÜS

gibt es nickt

Viele
1000

ttsuskrsue«
vsscken be¬
reits dsrsui

10 Mrs
Lürantls
tür ttslt-
dsrkeil l

^ ^eine IM
sondern nur
13 däsrlc
ist der ^ n-
sckrtkungs-

vrels.

Nur ela« ksld« Stunde kostet der öeruck des strodevssckeas . Lesucker der Vorkükrung erkalte«

den Apparat bet Lesteilung rum Xusnskmeprei» von 13 . 50»

sügllcür Vürküüruüseül
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